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Bon den Fronten.
ßriißes Hauptquartier , 18. Juli . (WTV.)

Wcsikichcr KriegSscha»rl „tz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht,

xcr Artilleriekampf in Flandern war an der
stark: von der User bis zur Lhs hat er sich
die Vortage erheblich gesteigert,

st'-schen Holle best und Waruetvn sind englische
diligsvorstötze im Nahkampf abgeschlagen

«2 Vm 11, Bassee-Kanal, bei LooS und Lens sowie auf
» Usern der Scarpe war Vas Feuer in den
stunden lebhaft. Bei Einbruch der Dunkelheit
» die Engländer nördlich der Strahe Arras —
toi an; sie wurden bis auf eine schmale Ein¬
stelle westlich des Bois du Bert zurückgeworfen,
morgen wurde ein englisches Bataillon , das
> vvrjiiilg, durch iveiwr vertrieben.

Heeresgruppe Deutscher Kroim >nz. ^
iängs der Aisne und in der Champagne blieb
trübem Wetter die Feuerrätigkeit meist gering. i

if dem linken Maas -Ufer wurde tagsüber ge«
Nach Zstündiger stärkster Artilleriewirkung

In die Franzosen in 5 Kilometer Breite vom
rt-Walde bis zum Grunde westlich des Toten

an. An der Südostecke des Waldes von Ma¬
rt und beiderseits der Straße Malancourt—
drangen sie nach erbittertem Kampf in die

»ns kürzlich dort gewonnenen Gräben; im übri¬
nd sie zurückgeworfen worden. In abends er-
mbrechendem Ansturm suchte der Feind seinen

zu erweitern ; dieser Angriff brach ohne Er-
rlustreich zusammen.
silich der Maas war das Feuer lebhafter als

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlichcr Krieg- schinivlntz.
nt des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bahern.
Erhöhte Gefechtstätigkeit herrschte bei Riga sowie
J von Dünaburg und Smorgon.
8»Ostgalizien war das Feuer bei Brzezanh stark.
Karpathenvorland nahmen in gemeinsamem 'An«
bayerische und kroatische Truppen die von den

zähe verteidigten Höhen östlich von Nowi a
tviesen in den erreichten Stellungen russische
Angriffe ab.
Mch an anderen Stellen der Lomnica-Linie wur»
die Russen in örtlichen Kämpfen zurückgedrängt.
An foeE
.8wnt des Generaloberst Erzherzog Joseph
t>ei der ,
Mupve des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

allmähliches Aufslackern der Feuertütigkeit»
'rs zu beiden Seiten des Susita -Tales und längh

und Sereth , merkbar.
Mazedonisch« Front.

Neues.
jfo Erste Generalquarttermeister : Ludendorff.

"land führt Krieg in Holland.
'ichr Handelsschiffe in holländisches Lssern

^ angegriffen,
suen Völkerrechtsbruch von unerhörter Frechheit t

"" englische Flotte geleistet. Das kleine I
stt von neuem in einer Weise vergewaltigt

im ganzen Lande die größte Erregung'
E ^ en hat. Ueber die Vorgänge wird berichtet: ,

«onnabend verließen insgesamt drei Züge
°.^ en Frachtschiffen Rotterdam. Line Flotte
L ">chen Zerstörern lauerte ihnen auf. Bon

: « 2»g, aus drei Schiffen bestehend, strandete
Verfolgung eins bei Zanddoort, zwei kamen

-urtî Zweiten Zug von zehn Schiffen kehrte' vier wurde« von den Engländern in den
ihn?» ^ rt - Drei liefen aus den Strand , zwei
^ " brennend, zwei wurden von de« Englän»
lej!?.***- Der dritte Zug von drei Schiffen ist7'nirch zurückgekehrt.
. häf£ecfQl1  geschah in der Höhe von Bergen

eine heftige Beschießung mit Granaten
-nm* «röm. Um die Schiffe.zu retten, suchten
30 ßu.en  f' e "uf die Küste taufen zu lassen,

"ranaten flogen über die Dünen in das Land
^ le  Engländer schossen sehr schlecht.

Li» Gin  Augenzeuge berichtet:
«m 7^ en auf der „Renata Leonhard" (Ham-
Släv̂ ^ ""dend abend gegen Vs 11 Uhr aus.

rscher Lotse, der bei uns an Bord weilte,
„gEnau längs der Linie, die die Hoheits-

«left? Meere scheidet. Eine Stund« nach dem
>'1nffo0e• men  wir eine große Anzahl englischer
'KenJ n Sicht . Ich selbst zählte 19 Schiffe.
h>x ersten Schüsse, sie verfehlten aber ihr

^abttän aab Befehl: ..Alle Mann auf Deck!«

und Uetz mit Volldampf aus den Strand lossteuern.
Voraus fuhren vier von unseren Schiffen, in einer
Linie fuhren wir drei : der „Heinrich Blumberg",
die „Lavinia " und die „Renata Leonhard". Die eng¬
lischen Kriegsschiffe fuhren zwischen diesen beiden Grup¬
pen hindurch und schnitten die ersten der Schiffe ab.
Wir sahen sie in südwestlicher Richtung verschwinden.
Untere drei Schiffe dampfen inzwischen in voller Fahrt
ruf den Stand los . Währenddem wurden wir fort-
vährend von allen Seiten beschossen. Wir sahen noch,
vie der Dampfer „Heinrich Blumberg" sich der nie¬
perländischen Küste näherte und von einem englischen
Lorpedojäger ins Schlepptau genommen wurde. Nun
Hieben wir zwei nur noch übrig, „Lavinia" und „Re¬
nata Leonhard ".

Nach Berichten aus Dmuiden ist die „Lavinia"
vicder flott geworden und in den Hafen von Amuiden
lingcschleppt worden . Niederländische Kriegsschiffe sind
von NkeüMviep MV' AMülden nach der AngrifsssteN
abgedampft.

Wie das Haager Korrespondenzbureau berichtet
wurde eine amtlich« Untersuchung eingeleitet Amt
lich verlautete zuerst, es stehe noch gar nicht fest
daß der Angriff beziehungsweise die Verfolgung inner¬
halb der niederländischen Hoheitsgewässer stattsand
Von dieser Tatsache wird man sich ja inzwischen wohl
überzeugt haben. Ein holländischer Augenzeuge, der
Direktor des Hotels „Nassau" in Bergen, erklärte, das
sich die englischen Kriegsschiffe zweifellos innerhalb
der niederländischen Hoyettsgewässer befanden. Die
Granaten der englischen Kriegsschiffe sind wieder¬
holt auf niederländisches Gebiet gefallen, unter an¬
derem auch auf das deutsche Internierungslager in
Bergen . Einige Stück Dich wurden getötet.

„Algemeen Handelsblad " schreibt in einem Artikel:
„ES braucht nicht erst bewiest« zu werden, daß der

Angriff innerhalb unserer Hoheitsgewässer geschah.
Die beschossenen Schiffe lagen einen halben Kilometer
vom Strand entfernt , und die neutrale Zone ist mehr
als zehnmal so breit . Die Krtegshandlung der eng¬
lischen Schiffe war also eine ernste und so flagg»au te
Verletzung unserer Neutralität wie möglich, die um so
ärger ist, weil man ttotz der damit verbundenen Ge¬
fahr für die Bevölkerung und ttotz der Tatsache, daß
die Beschießung auf unser Land, unsere Häuser und
Bauernhöfe gerichtet war , nicht davor zurückschreckte.

* . -
Die ganze Handlungsweise der Engländer zeigt

von neuem, wessen sich die „kleinen Staaten " von ihrem
„Beschützer" zu versehen haben, der für seine See-
streitkräfte nur mehr den Befehl kennt, der der „Dres¬
den" seinerzeit vorgehalten wurde : „Ich habe den
Befehl, Sie zu vernichten, das andere mögen die
Diplomaten nachher regeln !" Mit einer Entschuldi¬
gung hält man dann alles für abgetan,
v i *
r Bet dem Angriff englischer Torpedoboote auf die
deutschen Handelsoanchfer in holländischen Gewässern
ist von Bedeutung , daß diese Dampfer nicht wie die
tags zuvor abgefahrenen 11 Dampfer von einem
holländischen Kriegsschiff begleitet  waren.
Die Beschießung begann um 6 Uhr 30 Minuten und
dauerte bis 8 Uhr 30 Minuten morgens, als das
erste holländische Torpedoboot zur Stelle kam. Dar¬
aus wurde vom britischen Admiralchef das Signal
gegeben, das Feuer etnzustellen und zum Hauptge-
sch'wadec zurückzukehren.

Beim Patrouillieren
in der Nordsee-

Die englische Unschuld.
Die Engländer berichten jetzt über den UeberfaN

ans die deutschen Handelsschiffe an der Küste Hol¬
lands und erzählen kalt lächelnd, das sei geschehen
„beim Patrouillieren in der Nordsee". Sie woUen also
nichts Unrechtes getan haben. Und Wenn die Hollän¬
der anders darüber denken und sich die Kriegfüh¬
rung in ihren Gewässern verbitten, dann sollen
si e n u r ko m in e n. Es bewahrheitet sich ganz genau,
ioas die deutsche Presse gleich' geschrieben hat : England
sucht den Streit mit Holland und erwartet, daß dieses
sich seinem Willen ebenso unterwirft, wie Griechen¬
land . Die britische Regierung erachtet den Zeitpunkt
für gekommen, der holländischen Regierung zu zei¬
gen, das; die Zeiten der Neuttalität in diesem Kriege
vorbei seien. Man muß nunmehr gespannt sein, was
die niederländische Regierung tun wird, nachdem vor
wenigen Wochen noch die holländische Stadt Zirikze«
von britischen Flugzeugen mit Bomben bewvrstn wor<
teil ist ' ~ •

* .
Das Nnterordnungsverhältnis z« Englaiilk, 1

das nach Londoner Auffassung für Holland zu gelten
bat . kennzeichnet ein Artikel der „Times". Das Blatt
warnt die holländische Regieruna. sich' keinen Jl>

i iis l o n e n ytnzugeven uoer ven Einvrucr, ver in
England hervorgerufen würde, wenn die holländische
Negierung weiterhin ihren bisherigen Standpunkt
gegenüber der Erklärung Englands, daß die Nordsee
.Kriegsgebiet sei, beibehalten sollte. Die deutsche U-
Boot -Blockade, sagt das Blatt , hat die Interessen der
neutralen Schiffahrt keineswegs berücksichtigt. Dir
Deutschen unterhielten einen regen Verkehr zwischen
Norddeutschland und Zeebrügge; sie sandten Kohlen
nach Rotterdam und Eisenerze zur Weiterverladung
nach Westdeutschland, wodurch sie ihre Eisenbahnen
entlasteten : auch konnten die deutschen Unterster un¬
gehindert durch holländische Tcrritorialgewchstr sah-
ren . Diese Dinge konnten ni-' t so weitergehen: darum
war es gut , daß unsere Admiralität dem ein Ende
machte. Das Blatt sagt se' ll-ttzlich salbungsvoll:

„Wir verlangen nicht, daß Holland oder eine
andere neutrale Nation Deutschland provozieren oder
in unserem Interesse etwas riskieren soll. Wir er.
warten aber , daß sie strikt neutral bleiben und alles
vermeiden soll, was darauf hinausgeht, dem Feind
die Fortsetzung des Krieges zu erleichtern."

Hat Holland nchgege- e«?
Der Haager „Nieuwe «.vur-. 'tt" schreibt:
„Wir fragen Ms , ob dU> irdischen Kriegs¬

schiffe, die an der holländisch:^ 'siiste zu patrouil¬
lieren pflegen , diesem in unseren Ge.
wässern, wöbet Geschosst auf aniere Küste fielen, nicht
früher ein Ende machen korrrstn."

Wo blieben die hosiürd' fchen Kriegsschiffe? so
fragen auch wir . Warum "vir-Fießen sie den Schutz
der in Hollands Gewässern fahrenden Schiffe? Früher
war das anders ? Hat das Fehlen der holländischen
Bewachung vielleicht eine ttestre Bedeuttmg?

^rrugememe srrreDnacyncyren.>
Wie ist die Lage im Osten?

Der Angriff der siebenten und elften Armes
tn Podolien kann als vollständig gescheitert bewach¬
tet werden . Bei Brzezanh ist die Lage durch unser«
Gegenstöße jetzt vollkommen wieder ausgeglichen. Den
Raumgewinn des Gegners bei Koniuchh ist gering)
und bei Zborow ist unsere Front nur an einem kleinen
Abschnitt auf die nächste Hügellinie zurückgenommen
worden , wobei der Geländegewinn des Gegners cm der
tiefsten Stelle nicht mehr als vier Kilometer beträgt;

Einen größeren Landgewinn erzielte dix russische
Offensive nur im Raume Stanislau , wo durch die nach
viertägigem Ringen mit der feindlichen Uebermacht
angeordnete und planmäßig durchgeführte Rücknahme
unserer Front von der Bystrzyca an die Lomnica
die breite hügelige Waldzone zwischen beiden Fluß,
läufen sowie die (jetzt wieder genommene) Stadt
Kalusz dem Feinde überlassen wurde. Das aufgege¬
bene Gebiet beträgt rund achthundert Quadratkilo¬
meter . Die Aufgabe erfolgte, weil ja die Schonung
von Menschenleben unsere Taktik ist, um die An¬
griffskraft der feindlichen Uebermacht durch Auswei¬
chen lahmzulegen . Unsere Verteidigung ist elastisch
geworden. Ein Durchbruch, wie wir ihn seinerzeit
bei Gorlice erzielten , erscheint durch unsere Vertei¬
digung . wenn nicht ausgeschlossen, so doch fast unmög¬
lich geworden.

Ter russische Erfolg bei Stanislau ist jedenfalls
rein lokal und für die Gesamtlage unwesentlich. We¬
der in Lemberg noch in dem Raum unmittelbar hin¬
ter der Front zeigt sich auch bei der Bevölkerung
diesmal irgendwelche Panik oder Furcht vor einem
feindlichen Einfall . , . ^

i > Ter Russe weicht. ' ' 1 ; >1
Das Zurlickweichen der Russen über die Lomnica

muß auch der russische Heeresbericht zugeben; er stellt
den Vorgang aber als nebensächlich hin und berichtet
stolz über die Gewinne , die ihm die Kämpfe der
letzten 14 Tage eingebracht haben sollen. Er nennt
dabei als Beute vom 1.—13. Juli 36000 Gesau-
gene, 93 Geschütze und 403 Maschinengewehre.

Diese Ziffern sind weit übertrieben.
Eingeständnis vcr englischen Niederlage bei Gaza.

Die englische Zeitschrift „Observer" vom 8. Juli
schreibt: Die Lage tn Palästina scheint die folgende
zu jein:

Rach einem erfolgreichen Vormarsch von Rasa aus
in der Nacht vom 25. zum 26. März erreichte General
Dobell, der tatsächlich die Truppen führte, Woai
Nhnzze. einen ausgetrockneten Wasserlcmf von beträcht¬
licher Ausdehnung , fünf (englische ) Meile» südlich vvu
Gaza . Der Marsch war eine Ueber.as< r.rx u. oti
Türken , und General Dobell beschloß, Gaza mit: einen
Handstreich zu nehnwn. Infolge eines Nebels war ei
ihm aber unmöglich , die türkischen Siellur.gen, die di«
kleine Stadt deckten, eher als am späten Nachmittag
des 26. anzugreistn . wobei er die erste Grabenlinie
des Feindes stürmte und 700 Gefangene machte, wäh¬
rend 200 unserer Leute bis hinein nach Gaza ge-
langten , aber , weil ohne Uilterstlitzung, von den Tür.
ken gefangen genoinmen wurden. Weaen Wasserman-



gels , wre es yertzr, wuroe ver ÄN.̂ rlfl nicht Wetter
geführt , unv am nächstes Tage machten die Türken,
die Verstärkungen erhalten hatten , einen Gegenangriff
auf die Truppen General Dobells , wobei sie unter
Verlust von 8000 Toten und Verwundeten eine Nieder¬
lage erlitten , während unsere Verluste an Toten sich
auf weniger als 400 beliefen . Ain 28. März zog
General Dobell , wie es heißt , Infolge höheren Be¬
fehls seine Truppen auf den Wadi Ghuzze zurück, wo
sie seither gestanden haben.

In Sir Ärchtbald Murrays Bericht wurde diese
Schlacht als ein Sieg geschildert : man mutz aber sagen»
datz sie es nicht war . General Dobell griff Gaza an
und es gelang ihm nicht , durchzukommen . Von wem
wurde der Rückzug am 28. angeordnet und war er
notwendig '? In sich selbst war er das Zugeständnis
einer Niederlage , und diese Tatsache zu bemänteln,
heitzt uns selbst den Glauben vorzutäuschen , daß wir
siegreich waren , wo wir es nicht waren . Die Türken
haben setzt Zeit gehabt , sich an einer befestigten Front,
die sich sechzehn oder mehr Meilen von Schelk Ahmed
an der Küste bis Abu Hareira erstreckt, an der syrischen
Bahn einzngraben.

Inzwischen ist der Oberbefehlshaber in Aegyp¬
ten , General Murray durch Sir Eduard Allenbh er¬
setzt worden , und der englische Bericht schließt prah¬
lerisch: „Anzuzwetfeln , daß General Allenby die Tür¬
ken aus Gaza herausschlagen wird , ist unmöglich ."
Tie Türken haben in diesem Kriege schon mehr alS
eine englische Prahlerei zu schänden gemacht.

<«<•»•♦ es gegen Bagdad?
In einem Len -.rlKel der „ Times " vom 11. 7.

über die Lage in Mesopotanuci : wird gesagt:
„Die Verbindung mit den Rupe », die aus Peri

sien über Khanikin und an der Dialah oorcücken,
ist jetzt wiederum unterbrochen . Die Russen ziehen
sich vor überlegenen Kräften nach Persien zurück. Eil
j nd Anzeichen vorhanden , daß die Türken vielleicht
einen entschlossenen Versllch zur Wiedereroberung von
Bagdad im Herbst machen werden . Sie werden sich
einem fähigen Führer (General Mau de) und Truppen,
die noch im Hochgefühl des Sieges stehen, mit reich¬
lichen rückwärtigen Verbindungen und Kriegsmaterial,
gegenüber befinden ." .v-;

Auch hier heißt es : abwarten ! t

Militär -Aufruhr in Petersburg«
Trotz der ungeheuren Bemühungen der russischen

Regierung , die Stimmung unter den Truppen zu
heben, mehren sich täglich die Gewalttaten . „Nowoje
Wremja " berichtet , datz ein Garde -Grenadierreglment
aufgelöst wurde , weil es sich weigerte , am Kriege
teilzunehmen.

Als die Junkerschule Peterhof eine Kundgebung
für die Offensive unternahm , stürzte das dritte Re¬
serve-Nationalregiment aus den Kasernen und verprü¬
gelte die Junker . Vielen von ihnen wurde mit Ge¬
wehrkolben der Schädel gespalten . Die Standarten
mit Inschriften wie : „ Es lebe Kerenski und Brussi-
low !", „Es lebe die Regierung !". „Die Ehre des
fteien Rußlands ist teurer als das Leben !" wurden
verbrannt.

Am Newski-Profpekt wurden Kraftfahrertruppen
verprügelt.

An der Front stehende Moskauer und finnlän-
difche Garderegimenter telegraphierten, , die Petersbur¬
ger Ersatzabteilungen sollten nicht an die Front ab¬
gehen.

Soldaten des 703. Regiments verprügelten So-
kolow. Vertreter des Arbeiterrats , weil jener für die
Offensive sprach.

General Noskow,  der im japanischen Kriege
eine hervorragende Rolle spielte , wurde getötet,
als er ein zur Abreise an die Front bereitstehendes Re¬
giment besichtigen wollte . Der Täter ist bisher nicht
ermittelt.

Aufgelöste Regimenter demonstriere «.
Bei dieser Lage der Dinge ist ein Aufruf ver¬

ständlich, den der Arbeiter « und Soldatenrat gemein-
sam mit dem Vollziehungsausschuß des Bauernkon-
gresses an die Arbeiter und Soldaten in Petersburg
richtet:

„Unbekannte Personen fordern Euch in Wider¬
spruch mit dem allgemeinen und ' einmütigen Wil-
len. die sozialistischen Parteien nicht ausgenommen,
auf. mit den Waffen in ver Hauv aus W* Straße zu
gehen und so gegen die Auflösung der Regimenter
Einspruch zu erheben , die sich an der Front durch
verbrecherische Verletzung ihrer Pflicht gegen die Revo¬
lution entehrt haben . Wir , die Vertreter der revolu¬
tionären Demokratie ganz Rußlands , erklären euch,
daß die Auflösung der Regimenter auf Verlangen der
Soldatenausschüsse und auf Befehl des KriegsministeeS
Kerenski, eures Erwählten , geschehen ist. Jedes Vor --
gehen zugunsten der aufgelösten Regimenter ist dem¬
nach gegen unsere Brüder gerichtet, : die thr Blut an
)er Front vergießend \ ’

Gleichzeitig hat die vorläufig « "Regierung ' die fol¬
gende Bekanntmachung anschlagen lassen : „Angesichts
der bewaffneten Kundgebungen gewisser « UitSrischer
Einheiten am 16. und in der Nvcht zum 17 . Juli,
in deren Verlaufe eine Anzahl von Personen ver¬
wundet wurde , werden alle Kundgebungen verboten ."

Schließung von Munitionsfabriken . , - ^
Infolge der Krise in der Metallindustrie '' mußte

am 14. Juli die große Fabrik Guschon in Moskau
ihren Betrieb einstellen . Aus gleichen Gründen werden
den»nächst die Metallwarenfabriken Bart , Dunarno .und
Rronilev schließen. . j. . V -

Trci russische Minister M rück getreten . 5̂ \ ifV
Reuter meldet aus Petersburg : Der Mnanzminl-

ster Echingarew,  der Unterrichtsminister Manut.
l o w und der Minister für öffentliche Unterstühunge,
Fürst Schachowskh  sind zurückgetreten . Prokopo-
witsch wurde zum Minister für Handel und Jndustrii
und Tscharnowski zum Unterrichtsmiuister ernannt

Die Gründe dieser MinisterkÄsiS werden in dei
wachsenden Zerrüttung des ganzen russischen Staatet
zu suchen sein . . vr Rußland zerbröckelt.

2er ttkrainc wird Telbszverwaltuwq zugestaNven.
In dem Freiheitsnicruifest ver Ukraine , das voi

Kiew ans erlassen wurde , heißt es:
„So sei denn die Ukraine frei . Ohne Trennung

von dem russischen Reiche. mö^e^-daS ukrainische Volk

auf feinem Boven das Recht haben , sein Leben zu ge¬
stalten , möge Ordnung in der Ukraine und Aufbau
der Ukraine bestimmt werden durch einen Landtag,
der erwählt Ist durch direkte und geheime Stimm¬
abgabe . Alle Gesetze, die in der Ukraine Gültigkeit
haben sollen , sollen ausschließlich durch unfern Land¬
tag erlassen werden ; solche Gesetze, die die Ordnung
im Bezirke des ganzen russischen Reiches festlegen, \ou
len dagegen vom allrussischen Parlament ausgehen ."

Nachdem diese Verkündigung in Petersburg be¬
kannt geworden war , entsandte die provisorische Re¬
gierung gleich den Minister des Aeußern Terestschenko,
den Postminister Tseretelli und den Kriegsminister Ke«
»Ärskt nach Kiew, um mit den Führern des Ukrainischen
Rates zu verhandeln . Als Ergebnis melden die Mi¬
nister jetzt, daß der Rat eine Entschließung angenom¬
men hat , die für die Regierung annehmbar sei. Aus
Mheren Erklärungen war zu entnehmen , daß es der
Petersburger Regierung hauptsächlich darauf ankam,
die Ukrainer zu bestimmen , ihr weiter HeereSfolge
zu leisten . Dieses Ziel scheint erreicht zu sein.

' Finnland vor ver Unabhängigkeit.
Der finnische Landtag hat mit großer Mehrheit

beschlossen, Finnland selbständig zu machen. Der
Landtag erklärt , datz die vorläufige Regierung nicht
vie Befugnis hat , über Finnland zu bestimmen, und
datz der Senat und der Landtag die Regierungs¬
macht im Lande ausüben.

Der sozialistische Redakteur Maekeli hielt eine
große Rede , in der er die finnische Jugend ermahnt,
sich zu bewaffnen , um etwaigen Gewaltmaßregeln zu
begegnen.

©er Gegensatz zwischen Finnland und Petersburg
ist diel schärfer alS der gegenüber der Ukraine.

Das erbliche Haupt der Republik.
Da » soll ver König ln Griechenland sei«.

' AuS Athen berichtet die Entente:
Der König ließ sich einen Bericht vorlegen , der

den Vorschlag, die gegenwärttge Kammer aufzulvsen,
rechtfertigt , und die Ungesetzlichkeit der Maßregeln dar¬
legt , die gegen die Kammer am 31. Mai 1915 getroffen
wurden . In dem Bericht wird erklärt , daß in parla¬
mentarisch regierten Staaten der Wille des Landes,
nicht der der Krone , die allgemeine Politik bestimme.
ES wird hinzugefügt , daß der König von Grie¬
chenland nur das erbliche Haupt einer kon¬
stitutionellen Republik  ist . der nur die Bestim¬
mungen der Verfassung auszulegeu hat . Der Bericht
schließt mit einer scharfen Anklage gegen König Kon¬
stantin.

„Hestia " veröffentlicht den Bericht ausführlich.
' ■jv Der König weigert sich.

DaS Dokument hat in den monarchisch gesinnten
militärischen , politischen und diplomatischen Kreisen
«ngeheure » « « siehe» erregt . Die Monarchisten er-
klären , der König könne niemals das vorgelegte Dekret
unterzeichnen unv damit die Tätigkeit König Konstan¬
tins verdammen sowie glattweg die Revolution und
die Einschränkung der Krone gutheißen.

DaS verlangte königliche Dekret , welches die Auf¬
lösung der gegenwärtigen und die Wiedereinsetzung der
am 31. Mai 1915 gewählten Kammer anbesehlen sollte,
ist nicht erschienen.

MI Politische Rundschau.
-. erlin.  17 . Juli.

m- „ 1 , ^ ralfeldmarschall v . Hin de »bürg  und
General L u ve n d or ss haben am Montag abend Ber-
lin wieder verlassen . — Am Montag nachmittag um
6 Uhr stattete das Reichstagspräsidium  im
Generalstabsgebände dem General,eldmarschall vonJÜÄflPZ SÄ“

«yoow UN» Helfferich beim Kaiser.
Ter Kaiser empfing Montag nachmittag zu läw

gerem Bortrag den Handelsminister Sydow und dev
Staatssekretär Dr . Helfferich . .,,

Nksplcchiingt », ii„ eichst,,gk. Im Reichstags
sind die Vertreter der Mehrheitspartcien wieder zu
einer Besprechung zusammengetreten . In der politi¬
schen Lage hat sich noch nichts verändert . Es ist
alles noch in der Schwebe . Auch über die endgül¬
tige Stellung des Reichskanzlers zu der Kriegsziel¬
kundgebung der Mehrheit sind die Abgeordneten noch
nicht im klaren.

:: 300 Millionen für de« Schiffbau . Der Reichs-
tagsausschuß für das Needereigesetz bewilligte für 1917
die Verwendung von 300 Millionen Mark „zur Be¬
schaffung von Schiffen , die ganz oder zum großen Teil
der Güterbeförderung einschließlich des Fischfangs die¬
nen". Es handelt sich um den Ersatz von Schiffen,
die infolge des Krieges verloren gingen oder erheb¬
lich beschädigt wurden . Drei Entschließungen hat der
Ausschuß gleichzeitig gefaßt:

1. der Herr Reichskanzler möge erwägen , ob ntcht
eine Beteiligung des Reichs an dem Reingewinn der
mit Reichsmitteln wiederhergestellten Handelsflotte vor¬
zusehen sein wird;

2. der Reichskanzler möge Maßnahmen treffen,
daß bei der Wiederherstellung der deutschen Handels¬
flotte auch das süddeutsche Gewerbe entsprechend be¬
rücksichtigt wird ; und

3. der ' Reichskanzler möge dahin wirken , daß
bet Neuerrichtungen und Vergrößerungen von Werften
jene Dringlichkeit gewahrt wird , die diesen Unterneh¬
mungen mit Rücksicht auf die große nationale Bedeu¬
tung einer schnellen Wiederherstellung der deutschen
Handelsflotte für Gegenwart wie Zukunft gebührt.

~ : 38-ii&O'.:
Rußland : Eine Bundesrepublik . '

r Der russische Kriegsminister Kerenski stellte in
einer Ansprache an ukrainische Bauern , die er in
Kiew hielt , die Errichtung einer föderalistischen russi¬
schen Republik in Aussicht.
h Griechenland : König Alexander unterwirft sich

noch nicht.
Wie italienische Zeitungen aus Athen  melden,

wird die Tatsache viel besprochen, daß König
Alexander  allen amtlichen Kundgebungen , wie der
Vereidigung der Truppen und der anschließendenktrch
sichen Freier sowie auch der am 14. Juli stattgefundenen.

c am 1. Dezember 1916 gefallenen eng-Ehrung der ..... „ ^ vo. . .
ltschen und französischen Offiziere und Soldaten fern¬blieb.

| | England : Haus Windsor regiert.
t Der König von England nahm in der

des Geheunen Kronrats für sich und sein Haus
Namen Windsor an . Bisher führte das e,
Köntgshaus bekanntlich den Familiennamen
Kodurg -Gotha . Ter Großvater des fetzigen
von Vatersseite war als Prinzgemahl der
Viktoria Prinz Albert von Sachsen-Koburg und %£
In Windsor baute Wilhelm der Eroberer im 11. ^
hundert eine Burg , und um diese Burg eutstand {3
die i&m' t pn f-?-: Themse gleichen Namens mit^ 4« 111

^ W*
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Lokales und Provinzielles,
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* Geisenheim , 19. Juli . Wir verweisen auf dj,
der heutigen Nummer des Blattes erscheinende Bekâ EvecP
chung des Gaswerkes Rüdesheim betr. die Einschr̂ !, ^ gl
der Gasadgabe . Hiernach ist dieselbe von Donnerst,. , « lcd
in den Nachisstunden zwischen l l und 6 Uhr morgen' , licntc
sperrt. Gleichwohl muß die Mahnung der Verwaltung der
Sparsamkeit im Gasverbrauch über Tag wohl beachtet wchÜ£er
Denn nur dann können wir hoffen, daß ûnsere KohlciiUij
wieder aufgefüllt werden und die Zwangsmaßnahme h

SBeivorübergehende ist. _
* Geisenheim , >9 . Juli . (Die WeinpreissteigemHsMc

Mehrere Mitglieder des deutschen Reichstages als Peimj irgenEx
der bedeutensten Weinbaubezirke haben nach längerenH schein
Handlungen sich dahin schlüssig gemacht, die Regierung, das l
ersuchen, bei ihren eventuellen Entschlüssen folgende Eesch
punkte zur Grundlage ihrer Entschließungen zu mache« ^

Weinhöchstpreise für den Herbst des Jahres 1917i !t s;
lehnen. Ml"

3.

darw

ii neu

Weinhandel darf nur treiben, wer vor dem l . A« \\, alt
1914 nachweislich regelmäßig mit Weinen gehanl Mcht,
hat. Ausnahme» kann der Reichskanzler zulassen 7, uten.
Kettenhandel ist mit aller Strenge entgegen zu tw &ZU
Vom 1. August ds. Js . ab dürfen nur Weine ch» »hruns
Wachstums versteigert werden. i WW

4 Tresterwein, mit Ausnahme des eignen Haustrunst,!» W e
nur unter staatlicher Aufsicht ausschließlich für h "ahei
und Marine hergestellt werden.

GcwerMche Betriebszählung . Das Kriegs
hat im Einvernehmen mit dem Staatssekretär to (t! @
Innern die Vornahme einer gewerblichen Betriebs t!td)en
lung angeordnet . Die Zählung sott den Stand b ^ Zt
deutschen Gewerbes um die Zeit des 15 . August,«^ t
einigen Punkten verglichen mit dem Stand vor Krtz, also
ausbruch , erfassen . nach

Ä Tischtuch und Serviette verboten . Die „M bnenc
bekleidungsstelle " hat jetzt einen neuen Gegenständig« «bjagd
Fürsorge entdeckt. Es geht jetzt in den G a st häuf» «ten E
den Servietten und den Tischtüchern an den Kr«g5 rdens
Die ersteren sind vom 20. Juli ab , die letzteren« 'sindt
1. Oktober ab verboten . Auch bei der Hotelb« i-gleich
Wäsche wird gespart , aber nicht mehr , als angeineß Pnden
erscheint . Zur Begründung wird ausgeführt : „® & T
es auch einem verwöhnteren Geschmack widersprach« it wir'
daß nunmehr die Mund - und Tischtücher vom
in den Gasthäusern verschwinden sollen , so wird!
jeder Einsichtige in der Not der Zeit sich zweist»
dem Gebote solcher Streckung unserer Wäschevonff
nicht verschließen. Es ist besser, daß die nicht
dingt erforderliche Benutzung von Tischzeug verm
den wird , als datz âllmählich die nötige Versorg««
der Bevölkerung mit Wäschestoffen zur Bekleidung1 »beso
fährdet wird . Bleibt das Tischzeug künftig u« «umei
griffen liegen , wandert Handtuch und Bettwäsck> 1 Set
weit geringerer Zahl in die Wäschereien , so bleibtr° «chu«
Volke eine sehr ansehnliche Reserve für den ? Heren
etwaiger dringendst « Notwendiakeiten ." M °

Ä Schifssjn,igc »-Ei „ stesl»„ g in ver Marine - «yests
Oktober findet wieder die Einstellung einer 8ri% P **-
Anzahl Schiffsjungen statt . Tie BezirkSkemm«̂. . . . . _ 'S111  oÄ <hl u der
nehmen bis auf weiteres (auch nach dem ^ ej,r
Anmeldungen entgegen . Alles Wissenswerte über ^ ro
verschiedenen Laufbahnen , Beförderungen , Ben.  ^ 1
gen und Gehälter usw . ist in dem Hefte ,.VmnJ
jungen zum Deckoffizier" , welches nur vom Aom>«»U^
der Schifssjungen -Division in Flensbnrg -Miirwn |
Preise von 25 Pfg . zu beziehen ist, enthalten. -
Voreinsendung des Betrages kann durch PostaMe
oder in Briefmarken der ReichSpost erfolgen ^linge welche durch Lehrvertrag gebunden sind,
nur mit ausdrücklicher schriftlicher Genehmigung
Lehrherrn die Anmeldung beim Bezirkskomnmno^
bringen . Junge Leute , welche das 17. Lebensiayr
schritten haben oder bis Oktober einschl. volle
müssen entweder selbst oder durch das zustäi
zirkskommando die Genehmigung des stellvertc.
ralkommandos des für sie zuständigen Armeekorp
holen.

‘A  Die diesjährigen Ernteaussrchten. Die »
Ztg ." erfährt von berufener Stelle aus Berlin^
sich heute schon mit Sicherheit sagen läßt,
diesjährige Ernte wesentlich besser  seiü
als die vorjährige . Der Körnerertrag  wird,
auch die Frucht niedriger steht, größer  sei "^
Frühkartoffeln dürften zwar durch die Trockenst,
was gelitten haben . Für die Entwicklung der Sk-
karwffeln wird jedoch der jetzt eingetretene
günstig  sein . Außerdem haben wir eine erhö
fuhr aus Rumänien zu erwarten , die in den
Tagen beginnen wird.

Dieselbe Auffassung äußerte der Reichö
xungS^Präsident v. Batocki am Montag in>
tage . — Im allgemeinen wird man hofsin
daß der jetzige Regen eine über den Bedarf
gehende Ausdauer erlangt.
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weiter . Die Zahl der Pvsffcheakuildeii ^h^ ĝ'um 5270 zugenommeu und Ende
gen . Auf den Postscheckkonten wurden
Mark umgesetzt, vargeldlos sind 6381
oder «7,S v. H., also rund zwei Drittel , de» ^
beglichen worden . Das durchschnittliche
Juni , das dem Reiche zinslos zur Ver ü̂gu ^
so daß das Reich damit jährlich ca . 28 v
an Zinsen spart , erreichte mit 574,8
seinen bisher höchsten Stand.



;>-!,» schwersten Tage der Kriegswirtschaft
? bevor. So äußerte der Leiter der preu-

Kemüsezentrale, Geh . Ober -Reg .-Rat von Ttlly.
E das Gemüse in vielen Gegenden äußerst
^sonders in Berlin , wo man sich früher durch
« aus dem Auslande versorgte und jetzt in-

Türre in der Mark wenig erhält ; gegen
des Monats w-rd sich die Lage durch

sichere Kartolselzusuhr besjern . . . . ^
. . tl ,,,,,gemessener Verdienst . Der „"Vorwärts"

' .Ni .'.»längst einen Bericht über die Tätigkeit des
^ ^ »-schusses für Groß -Berlin und knüpfte daran

f itcr  unten folgende Ausführung : „Bei dieser
" „heit sei darauf aufmerksam gemacht, daß es
FJ nicht, wie viele Firmen glauben machen wol¬
darauf ankommt, nachzuweisen, daß ein Arbeiter
^„gestellter in einem anderen Betriebe mehr ver-

bie1 ' (jnit . Arbeiter und Angestellte sind durchaus
verpflichtet, anzugeben , zu welcher Firma sie

>räch» wollen; die Entscheidung des Kriegsausschusses
^ lediglich auf der Grundlage : Ist das zurzeit
Lenke Geld ein angemessener Verdienst,

L ! der gegenwärtigen Zeit entsprechend ? Wenn das
v it der Fall ist und die Firma sich weigert , einen

Offenen Verdienst zu zahlen , steht dem Arbeiter
Angestellten der Abkehrschein  zu , gleichviel

wk!>„sxjts eine andere Stellung tu Aussicht steht oder
l Wenn dagegen der Verdienst des Arbeiters oder

>üttw»stellten angemessen  ist . spielt es keine  Rolle,
Len« irgendeine Firma noch mehr zahlen will . Den Ab-
:enL Min kann es in letzterem Falle mit Rücksicht

das Mehr bei einer anderen Firma niemals
1“ u

ßsartensiedler als Karto sfelselbstversarger . Nach
Entscheidung der Reichskartofselstell«

strei

cheii. k neueren
dl?i tzjx Kleingartenbesttzer und Laubensiedler, so-

je Kartoffelvorrat ihrer eigenen Anbaufläche
51«} t als Selbstversorger . Ist der Eigenvorrat auf-

>ehM Mcht, so erhält der „Kleinbauer " auch Kartof-
> i\  iten.
u trdi fl zwangsweise Wildabliefernng . Wie das Kriegs
e eiaa ßhrungsamt bekannt gibt , gelangt jetzt eine Ablie-

masfrist von angemessenen Teilen der Jagd an
u i, Me bestimmte Abnahmestellen zur Einführung

> '? Nähern und Sachsen ist man auf diesem Wege
" ^ mvorgegangen. Die Anzeige der Treibjagd mutz

Tage vorher bei der von der Landeszentralbehörde
tegsaj ernten Stelle , die das Wild abnehmen soll , ein«
är $! (i, Entsprechend der Verschiedenheit der landes-
ebszi|[i{d)en Jagdrechte und des Wildanfalls in den ein«
ind ii ien Staaten erlassen die Landeszentralbehörden die
M, ! tigen Ausführungsbestimmungen , regeln insbeson-
Kri-z x also die Höhe der abzuliefernden Mengen , die

„ach der Größe des Jagdergebnisses richtet , und
FeiH«m an, ob die Ablieferungspflicht sich nur aus
id id« «bjagden erstreckt oder ob die Ablieferung vom ge
user iten Ergebnisse der Ausübung der Jagd berechnet
t'rogf! eben soll. Innerhalb der beteiligten Bundesstaa-
n «Psind vorläufige Vereinbarungen getroffen , die einen

gleich zwischen sehr wildarmen und wildreichen
nden«bezwecken.

Tie neue« Aepfclpreise . In der allernächsten
ird eine Verordnung über die Regelung des

)rs mit Baumobst jeder Art erscheinen. Die
stelle für Gemüse und Obst hat Richtpreise fest-

wonach Aepfel im allgemeinen dem Erzeuger
Mark bezahlt werden sollen , die davon ausge-

menen Tafeläpfel mit 35 Mark und Schüttel -,
!Uß- und Falläpfel sowie Mostäpfel mit 8 Mark.

Birnen beträgt der Erzeugerrichtpreis , abgesehen
besonders hervorgehobenen Sorten , 12 Mark , bei
men bisher 10 Mark . Zu den hervorgehobe-
Svrten gehören nur ganz bestimmte, namentlich
"nete Sorten . Es ist zu erwarten , daß für die

en Städte der unmittelbare Verkauf vom Er-
« an den Verbraucher untersagt werden wird,
"' stsetzung der Erzeugerhöchstpreise wird demuächfln.

Ter Bedarf des Heeres a» He« wird auch
der diesjährigen Ernte durch Landlieferungen

ebracht werden . Die Schwierigkeiten , die sich urt
' ufenen Wirtschaftsjahr bei der Aufbringung des

ie Lieferungsverbände verteilten Lieferungssolls
ben haben, sollen dadurch vermieden werden , daß
Verteilung das tatsächliche Ernteergebnis und

Bestand an Großvieh  zugrunde gelegt wird , und
vorläufig nur ein Teilbetrag zur Veranlagung
ü. Die Heuernte  wird durchschnittlich nur
" mittleren  Ertrag geben ; auch werden viel«
dwirte bei der Knappheit aller anderen Futtec-
“ nur schwer geneigt sein, Rauhsutter aus ihrer

'«ft abzugeben . Diese Verhältnisse zwingen
den Preis,  den die Heeresverwaltung für

.Heu zahlt , erheblich zu erhöhe«  und gleich
8 Höchstpreise festzusetzen. Der Klei « verkauf soll
°? her, von Preisbeschränkungen fretbletben.

lehren lesen. Der Krieg und die Ernührungs-
M manche alte und neue Gewohnheit hervor

m«

ber>
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1
f 3t bte als Selbsthilfe in d^r Ernährung arotzi
ii -. ^t . Viele, zum Teil sehr gute Wrldge-

nie beachtet, die heute tn der Küche
^eihilfen bieten . Es war eine Freude zu sehen,

drei Kriegsernten die Felder immer leben-
hül ^echrenleser immer mehr wurden. Alt und
Wben in jedem Herbst ganz erkleckliche Mengen

Fäulnis gerettet und der BolkSernührung
für̂ '̂r handelt sich um sehr große Mengen,
i Ernährung gewonnen werden . Vielfach

nicht ein Feld unabgesucht . Freilich hatten
manchmal zu klagen : neben den ord-

,bxsMk>En fleißigen Suchern .überall so viele , die
R verstanden", die zu . nahe an die Stiegen
tos m oder Mandeln gingen , die deshalb aver
ItztetX- ? ^ sten Aehrenbündel hatten . Es wird
"ein S ? Stehlen geschehe„ verhältnismäßig fast

- zuweilen mehr als die Hälfte der Lese«
üeht doch nicht, i Es ist weniger

n und ^ , ogen als wegen des Verwechselns von
d?r cy,, » GewöhnenS ton das Stehlen . Das

nur genommen werden durch ein
dach t̂ Erbot, daß oas Lesen also erst geschehen

!stil, Dabei hat der Mehrenleser keinen
^ Vorteil . Denn nach dem Abfahren ist

ich fn'»» . .frei , vordem ' nur ^drei Viertel . Ter
Tcl̂t î ^ eses Gebot nicht geben, er wird sich

che tun entschließen, deshalb muß- es die

kwenm der Zeit vom 16. bis zum 18. Augus

der

durch die Mitglieder der Lokal-Beausfichtigungskommission
besichtigt. Die Weinbergsgemarkung wurde zu diesem Zweck
in fünf Bezirke eingeteilt. Eine Anzahl hiesiger, mit Ver¬
hältnissen und Dingen vertrauter Einwohner, die für diese
Besichtigung sich besonders eignen, wurden in die Kommission
gewählt . Für jeden Bezirk wurden andere Herren zusammen
zur Führung genommen.

X Erbach, 18. Juli. Für Rettung der drei Jahre
alten Maria Volks von hier vom Tode des Ertrinkens im
Rheine, wurde dem Schiffer Franz Schmitt von hier, eine
öffentliche Belohnung durch den Regierungspräsidenten zuteil.

X Vom Mittelrhei», 18. Juli. Der Rheinwasser,
stand geht auf der ganzen Linie zurück. Verschiedentlich hat
er durch starke Regengüsse vorübergehend eine Aufbesserung
erfahren, aber , im allgemeinen muß ein langsamer Rückgang fest,
gestellt werden. Am Binger Pegel betrug der Stand heule 2.28
Meter . Die Fahrten der Schiffe sind trotzdem noch glatt möglich
und bis weit den Oberrhein hinaus durchführbar, allerdings
bei weiterem Rückgang nicht mehr lange. Außer den Schlepp¬
zügen fahren auch viele Güterschraubendampfer bergwärts.
Im allgemeinen weist der Rhein einen regen Verkehr auf.

XNtngen , 17. Juli . Der Schleppkahn Louis Gut-
jahr Nr . 22 hat auf der Talfahrt vor der Einfahrt in das
neue Fahrwasser ein Leck bekommen. Es ist trotzdem ge¬
lungen ihn noch bis Trechtingshausen zu schleppen, und dort
unweit vom Ufer auf Grund zu legen, so daß er nicht sin«
ken konnte. Die Leichterungsarbeiten wurden mit einem
Dampfkranen ausgenommen. Der Kahn hatte 30000 Zent¬
ner Zement und Salz geladen. Ein Teil dieser Ladung hat
unter dem eingedrungenen Wasser gelitten. Wenn der Kahn
vor oder im neuen Fahrwasser gesunken wäre, dann hätte
man wieder mit einer Sperre rechnen müssen.

X Heidesheim, 1b. Juli. (Zur Nachahmung em-
pfählen .) Den minderbemittelten Einwohnern, die sich im
Herbst nicht mit Kartoffeln versorgen konnten, werden durch
die hiesige sehr tüchtige Lebensmittelkommision nunmehr bis
Ende Juli die ihnen zustehenden Kartoffelmengen beschafft,
und zwar das Pfund zu 5 und 6 Pfg . Auch die Ver¬
sorgung ihrer Einivohner mit Frühkartoffeln will die Ge-
mnnde in eigene Regie übernehmen.

aller Wett.
** Ter letzte Fürst von Hanau ist tn Podol bei

Prag gestorben . Heinrich Hanau , wie er sich wäh¬
rend seines langjähvtgen Berliner Aufenthalts nannte,
war der Sohn des letzten Kurfürsten von Hessen,
Friedrich Wilhelm I., aus dessen morganatischer Ehe
mit Gertrude Lehmann , dem „schönen Treudchen " ,
wie sie noch zur Zeit der Märzrevolution im ehemali¬
gen Kurhsssen genannt wurde . Die anderen Nachkom¬
men aus des Kurfürsten Liebesheirat leben als Gra¬
sen von Schaumburg in Oesterreich oder in Hessen-
Nassau . Der verstorbene Fürst Helnrich war ledig.

** Ein Gendarm erschossen. Der Gendarmerie-
wachtmeister Will aus Gartz ist bei der Festnahme eines
Fahnenfluchtverdächtigen in Friedrichstal an der Oder
erschossen worden . Der Täter war auf den Namen
Fels tn Friedrichstal angemeldet.

**  Tie Kiebitze haben uns, so schreibt man aus
Ostpreußen , schon verlassen . Als Me ersten Zugvögel
kommen die Kiebitze im Frühjahr , meist schon im
Februar , und ziehen am frühesten wieder nach Süden.
Sie werden in Ostpreußen immer seltener ; das Aus¬
sterben hat seinen Grund in den Scharen der Eier-
sucher. . . .

tt  Von der Weser zur Tonau . Auf einer Tagung
in Eisenach hat sich der Verein zur Schiffbarmachung
der Werra umgebildet und heißt jetzt „Werrakanalver¬
ein zur Verbindung der Weser mit Main und Donau ".
Hinter dem Projekt steht fördernd die preußische Re¬
gierung . Geplant sind 8 Talsperren , nämlich die Hasel¬
talsperre bei Ellingshausen mit einem Stauinhalt von
90 Millionen Kubikmeter , die Werratalsperre bei
Grimmelshausen (45 Millionen Kubikmeter), die Ulster¬
talsperre bei Tann (100 Millionen Kubikmeter), die
Schleusetalsperre bei Veßra (75 Millionen Kubikmeter ),
die Schwalmtalsperre bei Borken (100 Millionen Ku¬
bikmeter ), die Fuldatalsperre bei Schlitz (200 Millionen
Kubikmeter ) und die Jtztalsperre bei Wildesdorf (45
Millionen Kubikmeter!

(Sine amtliche Honigvero .it lntiMeNe ist für
Preußen errichtet worden . Diese hat die Aufgabe,
ben Verkehr mit Bienenhonig zu überwachen. Angebot
Und Nachfrage möglichst auszugleichen and namentlich
den Honigbedarf der Kommunalverbände für Kranken-
dnstalten , Heilstätten usw. zu sichern.
, L, KraSmehl ? Oekonomierat Oetker.-Oldenburg be¬
richtet über interessante Versuche: Ein Posten von
jetwa 80 Zentnern Gras , das jung, zart , rein und ge¬
ihaltreich war . wurde tn der Pflanzenarühlanlage Mrtte
Mat gedörrt und gemahlen und das gewonnene Mehl
(etwa 6 Zentner ^ 6ut Brotbereitung bei Zusetzung von
8—7 Prozent Grasmehl sowie zu Mehlsuppen und
«eisveisen verwandt . Tie Ergebnisse waren im großen
und ganzen sehr befrieoigend . Namentlich crwres sich
da« Grasmehl -L chwa. zbĉ t als lYn.ackbast bekonnnlich
und haltbar DaS ,SN«hl ^ hielt u« Fett 4.tu,
an R^ -rolclu . 91. <»K « weiß 10.87
Prozent ' «v ? " >>-krwdenua  1 ?.b4.

» Für eilte Mittiru W»-cherw.>. ? 'beschlagnahmt.
Das Kriegswucheramt in Beuchen har acht Personen
festgcnvmmen . Darunter befindet sich ein Berliner
und ein Dresdener Kaufmann . Beschlagnahmt wurden
mehr als über eine Million Mark Waren . In einem
Waggon auf dem Bahnhof in Königshütte fand man
Lebensmittel und Seife . Tie Festgenommenen haben
Lebensmittel waggonweise eingekauft und sie mit gro¬
ßen Ueberpretsen nach den Großstädten weiter ver¬
äußert.

- Eine zweite Kartoffelernte . Die Gärtnerei des
Herrn Ziebuhr in Niendorf hatte sich hervorragend die
Kartvffelstecklingszucht zur Aufgabe gesetzt. Ein Stück
von 150 Quadratmeter Größe , das mit aus Steck¬
lingen herangezogenen Frühkartoffeln bestellt war,
zeigte reickien Ertrag und wurde am 10. Juli äittti
zweite .« Male mit Kartoffelstecklingen bevflan ' t . Man

117 Berlin , 19. Juli . Durch eines unserer U-Boote
wurden im englischen Kanal neuerdings 3 Dampfer und 2
Segler vernichtet, darunter befanden sich 2 bewaffnete be¬
ladene Frachtdampfer englischer Nationalität und der Drei-
mast-Raadschoner Ocean Swell.

Der Chef des Admiralstabes der Diarine.
117 Berlin 19. Juli . Der Kanzler hat gestern er¬

neut mit den Führern der Reichstagspaneien Besprechungen
abgehalten . Er wies darauf hin, daß er bei Der Nebernah--
me seines Amtes von der Erwartung getragen worden ist,
die Jnnen -Einigkeit wieder zu erwecken, die für den glückli¬
chen Ausgang des Krieges unerläßlich ist. Er soll in der
Frage der Friedenszielerklärung eine Mitte vorgeschlagen ha¬
ben, bei der eine Einigung zu erzielen sei ohne daß es zu
einem scharfen Absagen der Regierung nach rechts oder links
komme. Am Nachmittag und Abend fanden daraufhin inter-
nationelle Besprechungen statt, in denen der Wunsch ausge¬
drückt wurde, die Abstimmung über die Mehrheits -Ent-
schließung bis zum Freitag zu vertagen, und unter Umstän¬
den auf die Resolution zu verzichten, wenn Dr . Michaelis
in seiner Rede entsprechende Erklärungen abgebe, was nach
der gestrigen Besprechung als wahrscheinlich anzusehen sei.
In der Frage der Parlamentarisierung erwartet man in den
Kreisen der Mehrheits -Parteien ein schnelles Entgegenkom¬
men der Regierung , sowohl im Reiche wie in Preußen.

TU Lugano , 19. Juli . Nach dem Secolo, berichtet
die „Vaticanische Korrespondenza" aus Petersburg, daß
Exzar Nikolaus Zeichen von Geistesstörungen zeige. Die
Besorgnis betstehe, er könne Selbstmordversuche unternehmen
infolgedessen sei die Ueberwachung verschärft worben.

PriMelerrmm der Geisnhet« Zkimg.
Großes Hauptquartier . 19. 2uli

• Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rnpprecht von Bayern
3n Flandern nimmt die Artillerieschlacht

ihren Fortgang . Trotz Regen war die
Kämpft ütigkeit der zusammengezogen Ar-
tilleriemasien bei Tag und während der Nacht
sehr stark.

Gewaltsame Erkundung der Engländer
im Küstenabschnitt und östlich von Ypern
wurden vor unseren Linien zum Scheitern
gebrachte

An der Ancre war die Feuertätigkeit
an mehreren Stellen zwischen dem La
Vasseekanal bis an das Skc.rpeufer leb¬
haft.

Nordwestlich von St . Quentin stürmten
hessische Truppen nach starker Feuervorbe¬
reitung die französtsche Heeresfront in 1 km.
Breite . Der Feind ließjeine grötzerefAnzahl
Gefangenen und mehrere Maschinengewehre
in unsere Hand und erhöhte seine Verluste
durch Gegenangriffe , die abends und nachts
vor den gewonnenen Gräben ergebnislos
zusammenbrachen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Die Gefechtstätigkeit blieb in geringeren

Grenzen . Ieitweife lebte sie in einigen
Abschnitten an der Aisne, in der Cham¬
pagne und auf dem linken Maasufer auf.

Am Hochberg zwang unser Vorstotz die
Franzosen Teile des kürzlich dort gewon¬
nenen Bodens zu räumen.

3m Walde von Aooeourt führte ein
eigener Angriff zur Wiedernahme von Tags
zuvor verlorenen Stellungsteilen.

Front des Kronprinzen Albrecht von Württemberg.
Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralseldmarschMs Prinzen Leopold

erwartet fm- (»nie ^neite V>o T̂

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 18. Juli . Abends. Amtlich. Starker

Feuerkawpf in Flandern sonst nichts Wesentliches.

Die schon seit Tagen regere Feuertätigkeit
südlich von Dünaburg und Smorgon hielt
auch gestern an.
Nordwestlich von Luck und an der ostgali-
zischen Front brachten Stotztruppunterneh¬
men , die auch eine Zunahme des Feuers
zur Folge hatten, eine gröstere Anzahl von
Gefangenen ein.

Südlich des Dnjestr, griffen die Nuffen
südlich von Kalusz die von uns gewon¬
nenen Höhenstellungen mit starken Kräften
an . Sie wurden überall mit grotzen Ver¬
lusten zurückgeschlagen.

Zwischen den Waldkarpathen und dem
Schwarzen Meere keine grötzeren Kampf¬
handlungen.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Presbasee, bei

Dobropolje und auf dem linken Wardarufer
lebhafte Feuertätigkeit.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Ein geschichtliches Dokument.
Unter den Drucksachen des neuen Reichstages be¬

findet sich das von Vertretern der Sozialdemokratie,
ver Fortschrittlichen Bolkspartei und des Zentrums
entworfene

Friedensprogramm des deutschen Reich
Ter schon bekannte Text dieser Entschließung trägt

vte 5iam ^ folgender Abgeordneten als Antragsteller;
Der Sozialdemokraten David . Ebert , Molkenbuhr,

iScheidemann und Südekum,
™ Zentrumsmitalieder Erzberger , Fehrenbach,
Mayer -Kaufbeuren und Müller -Fulda,
min s,^ anb° rtschrittler Fischbeck, Gothein , Haußmann,
Müller -Meiningen und v. Payer,

schließlich des Elsässers HauS.
sozialdemokratische Zentralorgan nennt diesen

Antrag ein geschichtliches Dokuments Diese Bedeu¬
tung erkennt man auch aus der Schürfe der Oppo-
sitron , dre sich gegen das „ FriedenSvrogramm " richtet.
.... ' ie ^nservatwe „Deut sche Tageszeitu  ng"
^bermmmt den Nachweis , daß vielleicht die Mehrheit
9f! ^ ^ chstages , nutzt aber die Mchrhett des Volkes
suc diese - Programm sei und will dies aus dem Wider-
spruch erweisen , den das Erzbergersch « Vorgehen be-
somc ŝ auch m Zentruniskrelse«  gefunden hat.

B . eine Entschließung vor , die im
^ahlfieise des Abg . von Sabiguy  der Vorstand
lir Zentrumspartei des Kreises gefaßt hat und in
rer es heißt:
w , t den unabsehbaren Opfern an Blut und
wAenellen Gütern die der von neidischen Feinden
V ^se aufgezwungen « Krieg dem beut.

T'Olke gebracht hat , müssen wir auf einen Frieden
öe * diesen Opfern entspricht  und uns

fegen neue Neberfalle nach Kräften sichert. Nichts wäre
^tzigea Zeitpunkt , wo di«

l und die Zeit für Uns arbeiten , die Nerven
L" ^ e » reren . Unsere immer wieder erneuten Frie-

haben bisher lediglich den
Kehabt , den Frieden zu erschweren  unL

Ir f L s f  S * verlängern , sie können auch auf «die
^ ' ^ » ? ^ kraft unseres unbesiegten Heeres und unse-
i 5 >° rroS ?vr schädigend wirken . Wir er-
^ EN von der Zentrumsfraktion , datz sie dem unae-

!nm ^ '!räg ? ^ °^ " len des deutschen -Aottes voll Rech-

t aJ  n° fnc?t tri 1B eraleil , von denen es
sV; -i '=.feJ ", ? û ^vlle für die Friedenskundgebung des

Äitz ' m  ei * '* *"* " —

ivccsicheÂ £>eri  Abg . BassermaNn̂ gerichtet und
ni „„‘,S„ C vorübergehende Verschärfungen der Rah.
rungvsargen noch Sorgen für später in dieser Be-
Sewtt i ! 1S n uni jetzt veranlassen , die Nerven zu
J »ach einem Frieden zm greifen , der
be i f ,■fifmf - ^ besonders die unserer Ar-
i m ? L 9 f bl Se,tn  die unbeirrt zähe Fort-

U -Bootkrieges wird uns zwar nicht heute
o >. ei morgen , aver sicher und recht ^eitia den
^ rso lg  bringen . Im Andenken an unsere langjährige
winen " üais ->? ^ >" l Üt  öi o dem deutschen Volke durch
[% " "  t lJ C Ä efenen  Ziele richte ich an Sie , ver-
£ Siffef ” ’ den Appell , alles aufzu-

vte .en , um bre Resolution zr̂ verhindern .'̂ ,

zur Klürunv nach innen und nutzen. Li .' drei FrjL
Konen hotte « schon Mvor ihre Zusttm ung zu deck
Stundpunkt der Resolution erteilt , die Sozialderno,
kratre etnsiimmig.  die Fortschrittliche Volkspartei
mrt allen gegen eine  und die Zentrumspartei
mit allen gegen zwei Stimmen.

Es verlautet , datz
die Konservative « eine Gegenresolutio«

einbrtngen werden . Aus der Stimmenzahl die Mr
die eine und für die andere Entschließung abgegeben
wird , wird sich dann ja ergeben , wie die Mehrheit
denkt und wie groß sie ist. Die maßgebende Abstrrn.
mnng wird erst für Freitag erwartet.

Ludendorff über denA-Bootkrieg
Er wird uns den Friede » bringe « !

. . Wie' wir hören , hat bei den Besprechungen über
die militärische Lage , die in Berlin zwischen Oberster
Heeresleitung und Mitgliedern des Reichstages statt,
fanden , General Ludendorff über den U-Bootkriea
u. a . folgendes geäußert : ^

Bei der Obersten Heeresleitung war für die Füh.
rung des U-Bootkrieges zunächst der Wunsch bestim¬
mend , die feindliche Kriegswirtschaft und namentlich
die Munitronserzeugung  zu treffen . Die West-
armeen haben durch die U -Boote eine wesentliche Ent¬
lastung erfahren . Die feindliche Munitionsanferti.
gung ist gemindert , die U -Boote haben diese Aufgabe
erfüllt . Das Zusammenwirken der Marine mit der
Armee stellt sich somit als mustergültig dar , ent¬
sprechend den ungeheuren Verhältnissen des Welt¬
krieges . in dem wir noch mit beiden Füßen stehen

Die Oberste Heeresleitung erwarte von dem U-
Bvotkrieg ferner , datz er die KriegSfäbtgkeit
Englands  durch Verminderung des Frachtraumes
auf dem Weltenmeer und durch die sich daraus er¬
gebenden Fragen bricht.  Die Erfüllung auch' dieses
zweiten Wunsches werde kommen und damit — trotz
Amerika — die Beendigung des Weltkrieges
and der auch von der Obersten Heeresleitung ge¬
wünschte Friede.

fm *. aiUHyvii 4*uv wvigvit uu » | C U tf  c t tien e.ven Die alte»  niedr '.
geben - . l,e iC!

Der Versuch , alte Bestände als solche neuer . !
abzuliefern , würde schwere Bestrafung zur Folge >
Bestimmt ist auch, daß die alten niedrigen^
Preise auch für Mischungen von Roggen und
der Ernte 1p , 7 mit Roggen und Weizen fA ""
Ernten gelten . Es empfiehlt sich deshalb . L'
noch zu liefernden Bestände aus der alten Erm.^
schleunigst abzuliefern und die Vermengung von ^

der AbNeferung zu unterlassen . Dagegen A/,
neuen Höchstpreise auch für Hafer . Gerste.
zen und Hirse früherer Ernten . UcN.

Trocknungsanlagen künstlich getrocknet^
{"« 6- Süor  künstliche Trocknung ist die ^
Jung bon guf ^ lägen während der Frühdruschzeit
de» Frühdruschprämien vorgesehen Tie Zuschläge^
fallen in einen Trocknungslohn von 6 Mark
Tonne und eine Prämie , die dem Maße entsp2
um das das abgelieserte Getreide bei Lieferung
vor dem 16 . August 1917 unter 19 Prozent ^ -
Lieferungen vor dem 1. Oktober 191 ? uitter 18 «7 ti

heruntergetrocknet ist W°Ü ^
der Frühdruschzeit muß das Getreide als vollw?
t g abgenommen werden , falls die Feuchtiake t?L ekerunaen vor dom ifi 9r,.m.r* infv  7n ßi,ett

kkn stimmig bcschkossewe Einbrimginng des Antrags.
liber hiühf ^ -̂ billlng des »Berliner Tageblattes"

i Zwischenverhandlungen der an.£ i ^gibt sich, daß die Hoffnung
[. j . ..01 ? " Tirpltz sich nicht erWlen lrnrd. Die Par-
Sie Gründe un* C/l ner ne “el? Beratung noch einmal

uTu,  Geaeugrunde abgewogen und dann
.mung heschle-sieu , o,e R ^ - lulion ciuzubrittaru

Weitere U- Boot -B «« te.
Berlin,  17 . Juli . Reue U- Boots - Erfolge im

Englischen Kanal : 2SVA » Bruttoregistertonne » .
Unter den versenkten Schiffen befanden sich drei

bewaffnete tiefgeladene Dampfer , von denen einer
Munition geladen hatte und in fünf Sekunden nach
dem Torpedotreffer in die Luft flog , ferner ein bewaff¬
neter tiesgeladener großer Tankdampfer , der aus einem
stark gesicherten Geleitzug herausgeschossen wurde.

Der Chef des Adiiriralstabes der Marine.

Die Getreidehöchstpreise 1917.
Durch die Verordnung des Bundesrats vom 19.

März 1917 sind die Preise für Getreide , Buchweizen
und Hirse aus der Ernte 1917 in der Weise festgesetzt
worden , daß der Roggenhöchstpreis um 50 Mark,
der Weizenhöchstpreis um 20 Mark gegen die Preise
des abgelaufeuen Wirtschaftsjahres erhöht , sowie der
5̂ vchstpreis für Hafer und Gerste auf 270 Mars , für
ungeschälten Buchweizen auf 600 Mark , für geschäl¬
te » Buchweizen auf 800 Mark , für ungeschälte Hirse
aus 600 Mark und für geschälte Hirse und Bruchhirse
aus 970 Mark für die Tonne bestimmt worden ist.

Tie näheren Bestimmungen  sind nunmehr
ergangen . Es wird bezüglich des Roggen - und Weizen-
Höchstpreises daran festgehalten , daß für die bestehen¬
den örtlichen Preisgebiete , wie bisher , mäßige Sä :>e
festaesehl werden . j

mit einem Feuchtigkeitsgehalt bis zu 17 Prozentvollwertia »u betrachten S|
Vnnprecheno Den gestiegenen Sackprcisen sind

Sackleihgebühren  erhöht worden . Sie bettU,L,M
v ° * ßj *j? rr ben  Doppelzentner , bei Hafer 30 Pfq z »
den Doppelzentner , sofern die Säcke binnen ' dw M
Wochen nach der Lieferung zurückgegeben werden . '
.. . Dem Kauflrers dürfen 2 Prozent Jahresziw -,
über Reichsbankdrskont zugeschlagen werden , soweit!
Zahlung nicht binnen 15 Tagen nach der Abliefeci,
erfolgt . -pft,

D r t g i n a I f ° o t a u t von Getreide , Buchweize» Pich
und Hirse ist von den Höchstpreisen ausgeno, »- S
men.  AlS Originalsaatgut gilt das Saatgut solch« tnil.'o

r0n  tzenen die Stammbaumzucht durch schrist-
liche Belege nachgewiesen werden kann (Hochzucht, .. .
wenn der Züchter in einem besonderen im „Deut che» rzicl
Rcichsanzeiger " zur Veröffentlichung gelangenden Per- l
zeichnts für die Getreideart als Züchte ? von Original- ch»
saatgut ausgeführt ist . Bei anerkanntenr Saatgut ou»
anerkannten Saatgutwirtschaften dürfen dem Höchst¬
preise zugeschlagen werden : für die erste Absaat ei»
Betrag bis zu 120 Mark , für die zweite ein Betrq
bis zu 100 Mark , für die dritte ein Betrag bis z«
80 Mark für die Tonne . Bei Saatgut aus Äetriebk».
die sich nachweislich in den Jahren 1913  und 1!i!i r«u
mit dem Verkauf von Saatgetreide befaßt haben, diir- kä
fen dem Höchstpreis , soweit es sich nur die Mengc» ‘ "
handelt , für die der Kommunalverband die Geiich
migung zur Veräußerung zu Saatzwecken allgem t̂i
erteilt hat . bis zu 70 Mark sür die Tonne zngeschla,!-
werden . Die Zuschläge schließen die Truschpräm !:» .
und die Trocknungszuschläge sowie die Zuschläge fiir
ben Handel ein . Sie sind so bemessen , daß die Züchter kr
auf ihre Kosten kommen und daß die Preise für t»f
Landwirte , die Saatgut benötigen , erschwinglich blei¬
ben . Alles übrige Saatgut vön Getreide , Buchwei
ze » und Hirse unterliegt den allgemeinen HöG
preisen.

Tie ReichSgetreidestelle ist bei Weiterveräiißen »,
der Früchte an die Höchstpreise nicht gebunden . Das¬
selbe gilt  für ' die Koinrnunalverbünde hinsichtlich dardkb-'iniie nn» HT»4-pr» r>>
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HOspüFFuno der Meiminp.
Um dein andauernden Kohlen Mangel zu begegnen,

sieht sich die Venvaktung des städt. Gaswerkes gezwungen,
drc Gaslreferung stundenweise einzustellen.

Die Gasabgabe ist bis auf weiteres
ab Donnerstag, den 19. ds Mts. jeweils
von 11 Uhr nachts bis 5 Uhr morgens
gesperrt.

Während dieser Sperrzeit ist streng darauf zu achten,
daß sämtliche Gashähne vollständig geschlossen gehalten
werden, um zu verhindern , daß Gas aus der Leitung
ausströme » kann ; denn während der Sperrzeit werden zur
Verhütung von llnglücksfällen alle Gasleitungen unter
leichtem Druck gehalten, sodaß sich während der Stunden,
in denen das Gas abgestellt ist, in jeder Leitung
noch etwas Gas befindet, das jedoch zum Kochen, Hei-
zen oder Beleuchten nicht ausreicht.

Sollte sich an einer Verbrauchsstelle Gasgeruch be¬
merkbar machen, so schließe man sofort den Haupthahn
der Zuleitung und öffene die Fenster.

Mitteilungen in dringlichen Fällen können an das
Stadibauamt (Fernruf 40 ), Gaswerk (Fernruf 216 ) oder
au ch E lektrizitätswerk (Fernruf 214 ) erfolgen.

Rüdes her  in a. Rh ., de« 18 . Juli 1917.
Die Werwaktung des städtischen Gaswerks.

Dekanntmachung.
Die Hinmachzuiker -Nezngskarten werden am

Freitag , den 20 . ds. Mts . aaHm . ausgegeben wie
folgt:
Von 3 - 4 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Nr . I - 150 , 39l — 530 , 741 - 850,
,. 4 - 5 „ „ 151 — 300 , 531 — 660 , 851 — 960,
.. 5 - 6 „ „ 301 — 390,661 - 740,961 - 1024.

Bei der Empfanguahine der Karten sind die alten
Lebensmittelkarten vorzulegen.

Hühnerbesiher, die ihre Eierabgabepflicht nicht er¬
füllt haben sind vom Zuckerempfange ausgeschlossen.

Geisenheim,  den >9 . Juli 1917.
Der Magistrat : I . V . K r e m e r Beigeordneter

PrmhlatQen fertigt llgnetistens
ßutidrucfmi landen

Hekanntmachnng.
Ireitag , de» 20. ds. Mts . kommt in den Hand¬

lungen von G. Brau», G. Dillman», Dav. Heines lund
Joh. Schneider

in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf
Nr . 801 — 1020 der Zeitkarte von nachm, l —2 Uhr

» 1 200 .. „ „ .. 2 - 3 ..
» 201 - 400 . 3 - 4 ..
» 401 - 600 . 4 - 5 „
» 601 - 800 “ .. .. .. 5 - 6 „

Diese Reihenfolge ist genau einzuhalten . Auf die
Person entfallen 200 Gr. zum Preise von 80 Pfg . und
und Nr . 14 der Fettkarte . Auf die roten Karten ent¬
fällt die Hälfte . Bemerkt wird, daß nur diejenigen zum
Bezüge berechtigt sind, deren Fettkarten mit % Stempel
versehen sind.

Geisenheim,  den 19 . Juli 1917.
Der Neigeordnete : K re wer.

Alle Well unb Kastanien sind
bWWahait!

KLrgermeiftereien , Forst - » ud Schuloerwaltttn-
gr « werde« gebeten, auf die lohnende Sammeltätig¬
keit im allgemeinen Interesse hinzu,veisen.

Zur Organisation und Abnahme sucht geeignete
Mitarbeiter

5 . Sachse. Andernacha. Rhein
Bevollmöchtigter der Bezugsvereiiiigung deutscherLandwirte.

Inserate haben iu der

« eirenbeiwerZeitung.::
denenkbar

besten Erfolg.

Wvhmg
3 Zimmer « . Küche
zu vermieten.
Kirchst. 25 . Ecke Schmittst.

Gebrauchte, gut erhaltene
kleinere

SezimlaiM
zu kaufen gesucht.

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle erbeten.

Uhrinmein¬
flaschen

kaufen sür 15 Pfg . das
Stück
Müller LQuitmmm.

Hotel, Restaurant, Casc
fjotel zur ßinde

Telefon Nr . 205.

Nächsten Sonntag fin¬
det |in der Frühmesse die
Generaikommiin ionstatt
Nachmittags Spielen auf
dem Spielplatz.

Neue Zwiebelli
ein getroffen.

Alle Gemüse als:
Blumenkohl. Bohnen.
Römischkohl.Kohlrabi.
Gurken, Salate, nsw.

Neuen Rhabarber.
Neue saftige Citronen.

G . Dillmaiin , Marktstr.

Kirsche»
und alle Serien

Obst
kann jeden Tag abgeliefer
werden in der

Zklavktstratze 4 und
Kirchstraße 18.
Bezahlt wird der aller¬

höchste Preis.
$ . Dillmann.

Kirschen
und alles andere

Obst
kaust fortwährend , sowie
auch auf den Bäumen

Srmz Mltttt
Zollstraße.

oelllchskottea
Bwfidrurfirt Iflnder

finden/
in 6 «r von A«r deutsche"

N-iturw><se„s»astNit.-u « efe»'
sch"st e. v. herausvegebeue"

Naturwiflenschafti. - j
techn.Volksbücherei\
vsezügliche AnleitungM ;

Zortbiläung\
im Seruf ♦|
Jet's Nummer nur 20  Pf* S
v-rz-ichnlss- koste»!, durch1̂ ' l
dest. oe vuch- und papieeh""" ,
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